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Abstract: Auf etwas über 100 Seiten gelingt es dem Autor, das Schicksal der spanischen Häftlinge des KZ Dachau und
des Außenlagers Allach den Lesern und Leserinnen nahezubringen. Das Buch füllt eine Lücke in der Forschung zu den
nationalsozialistischen Konzentrationslagern und liefert einen weiteren Mosaikstein für die historische Erinnerung an
die Opfer der Franco-Diktatur, die Flucht, Internierungslager, Zwangsarbeit, KZ Dachau und Exil durchmachten. Ein
Verdienst der Arbeit ist es, die spanischen KZ-Häftlinge nicht auf die Opferrolle zu reduzieren. Ihre Überlebensstrategi -
en im Lager weisen sie bereits als handelnde Akteure aus. Dadurch, dass die gesamte Odyssee dieser Bürgerkriegs-
flüchtlinge behandelt wird, gerät zudem die Leistung und Bedeutung dieser handelnden Personen für die Verteidigung
der III. Französischen Republik, für den Widerstand gegen das Vichy-Regime und den Nationalsozialismus sowie gegen
die Franco-Diktatur in den Blick.
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1. Einleitung

Johannes Meerwald hat die erste deutschsprachige Monographie zu den im KZ Dachau inhaftierten 
Spaniern vorgelegt. Die Arbeit ist im Oktober 2022 im Wallstein Verlag, in der «Kleinen Reihe» des
Fritz Bauer Instituts, erschienen. Das Buch ist die überarbeitete Fassung seiner Masterarbeit, die 
2021 mit dem Stanislav Zámecník-Studienpreis des Comité International de Dachau (CID) ausge-
zeichnet worden war. Die Studie beruht auf intensiver Arbeit in den einschlägigen spanischen und 
deutschen Archiven, einer Auswertung der wissenschaftlichen Sekundärliteratur sowie der publi-
zierten Erinnerungen der spanischen Häftlinge und anderer KZ-Häftlinge, die sich zu den Spaniern 
im KZ geäußert haben.

2. Ein erster Überblick

Bevor auf Details der Arbeit eingegangen wird, werden zunächst auf Basis des von Meerwald aus-
gebreiteten Materials die Etappen der Odyssee und die relevanten historischen Ereignisse in knap-
per Form angesprochen: Mindestens 659 der am Ende des spanischen Bürgerkriegs nach Frankreich
geflohenen Spanier wurden in das KZ Dachau deportiert (S. 105). Dachau war ein Männerlager. Für
die Spanierinnen, die nach Dachau kamen, war dieses KZ nur eine kurze Zwischenstation auf dem 
Weg in ein anderes KZ (vgl. S. 50f.). Insgesamt starben 130 Spanier im KZ Dachau. Ende April 
1945 wurde das KZ von US-amerikanischen Truppen befreit (vgl. S. 107). 

Am Anfang der Odyssee stand die Flucht von geschätzt einer halben Million Frauen, Kindern und 
Männern vor den im Bürgerkrieg siegreichen Truppen Francos nach Frankreich. Ende 1939 befan-
den sich, um die Größenordnung zu verdeutlichen, noch etwa 200.000 Spanierinnen und Spanier im
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französischen Exil ‒ viele davon waren unter erbärmlichen Bedingungen in Internierungslagern im 
Süden Frankreichs untergebracht (vgl. S. 15). Den wehrfähigen Männer eröffnete sich die Möglich-
keit, sich der französischen Armee zur Verfügung zu stellen, um den Lagern zu entkommen. Die 
Optionen waren: Eintritt in die Fremdenlegion, in die RMVE (Régiments de Marche de Volontaires 
Étrangers) oder in die CTE (Compagnies de Travailleurs Étrangers).

Die Spanier, die zwischen 1940 und 1943 im KZ-Dachau inhaftiert wurden, gehörten überwiegend 
zu den Kriegsgefangen nach dem Sieg der Deutschen Wehrmacht über Frankreich. In der Mehrzahl 
hatten sie in den Jahren 1939 und 1940 zur Verteidigung der Dritten Französischen Republik beige-
tragen. An der Befestigung der Maginot-Linie kamen geschätzt 50.000 Spanier zum Einsatz (vgl. S. 
16).

Die circa 500 Spanier, die 1944 nach Dachau deportiert wurden, sind in ihrer Mehrzahl dem Wider-
stand gegen das Vichy-Regime und gegen die deutsche Besatzung zuzurechnen. Sie wurden aus 
französischen Gefängnissen, Internierungslagern und französischen KZs in das KZ Dachau und das 
Außenlager Allach verschleppt, wo sie dann als Zwangsarbeiter für die deutsche Rüstungsindustrie 
eingesetzt wurden (vgl. S. 40). Sie machen selbstverständlich nur einen kleinen Teil der spanischen 
Frauen und Männer aus, die im Widerstand aktiv waren und in nationalsozialistische Konzentrati-
onslager deportiert wurden.

Nach der Befreiung der Konzentrationslager 1945 schloss sich für viele der überlebenden Spanier 
erneut eine Zeit des Exils in Frankreich an, da das Franco-Regime von den Alliierten am Ende des 
II. Weltkriegs nicht gestürzt wurde und im Zuge des Kalten Krieges international sogar zunehmend 
aufgewertet wurde. Eine Rückkehr nach Spanien war für die meisten der ehemaligen KZ-Häftlinge 
mit einem hohen Risiko verbunden, erneut verfolgt, inhaftiert oder sogar ermordet zu werden. Der 
französische Staat seinerseits schenkte der «Notlage der spanischen Überlebenden insgesamt nur 
wenig Aufmerksamkeit» (S. 90). Die staatliche Unterstützung ehemaliger KZ-Häftlinge beschränkte
sich auf die, die zuvor für die französische Armee tätig gewesen waren. Die Widerstandskämpfer, 
die das KZ Dachau überlebten, waren von staatlichen Zuwendungen ausgeschlossen (S. 95). Für 
viele endete das erzwungene Exil erst mit dem Tod des Diktators im Jahre 1975. Inzwischen sind 
alle spanischen Zeitzeugen, die das KZ Dachau überlebten, verstorben (S. 109).

3. Einige Details und einige offene Fragen

3.1 Verschleppung in das KZ Mauthausen und Verlegung einiger Häftlinge nach Dachau

Der gegen Deutschland verlorene Krieg bedeutete weit mehr als eine Million französische Kriegs-
gefangene. Die meisten davon wurden zur Zwangsarbeit herangezogen. Die spanischen Kriegsge-
fangenen hingegen wurden in den KZ-Komplex Mauthausen-Gusen deportiert. Die Bedingungen 
der Zwangsarbeit, die schlechte Versorgung, die Gewalttätigkeit der SS-Aufseher und gezielte 
Mordaktionen sind dafür verantwortlich, dass so wenige Menschen das Lager überlebten. Bis Ende 
1941 wurden 7.200 Spanier in diesen KZ-Komplex verschleppt, von denen bis Ende 1943 beinahe 
zwei Drittel verstarben (vgl. S. 17f.). Eine vergleichsweise kleine Anzahl spanischer Häftlinge wur-
de zwischen 1940 und 1943 aus Mauthausen-Gusen in das KZ Dachau verlegt.

Einige Fragen in diesem Zusammenhang, die Meerwald anspricht, sind in der Forschung noch nicht
ganz geklärt. Warum wurden die spanischen Kriegsgefangenen nicht entsprechend dem Kriegsge-
fangenenrecht behandelt, sondern als Staatenlose nach Mauthausen deportiert? Warum wurden alle 
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spanischen Kriegsgefangenen nach Mauthausen deportiert? Was waren die Gründe, spanische Häft-
linge von Mauthausen nach Dachau zu verlegen? Für die erste Frage gibt es eine plausible Annah-
me: Die Vernichtung republikanischer Spanier im Inland und im Ausland war ein Ziel Francos, das 
er auch nach dem Sieg im Bürgerkrieg weiter verfolgte. Die Verschleppung der spanischen Kriegs-
gefangenen in deutsche KZs entsprach diesem Interesse. Zu dem Zeitpunkt erwartete Nazi-Deutsch-
land noch, Spanien würde an seiner Seite in den Zweiten Weltkrieg eintreten. Wie genau der Ver-
ständigungsprozess zwischen den Diktaturen über den Umgang mit den Spaniern in deutscher 
Kriegsgefangenschaft ablief, ist wissenschaftlich noch nicht gänzlich geklärt (vgl. S. 17.).

3.2 Zwangsarbeit und Auflösung der Lager und Gefängnisse in Frankreich

Auf dem Höhepunkt des Krieges wurde Zwangsarbeit für die deutsche Rüstungsindustrie immer 
wichtiger, und das hatte auch Auswirkungen auf die KZs. Meerwald sieht Albert Speer als «treiben-
de Kraft hinter der seit 1942 radikal betriebenen Ökonomisierung des KZ-Systems» (S. 54). Im 
Zuge dieser Neuausrichtung wurde der politisch gefährliche «Rotspanier» zum nützlichen Zwangs-
arbeiter umgedeutet (vgl. S. 106). Das Interesse am Erhalt der Arbeitskraft brachte eine gewisse 
Verbesserung der Versorgung der Häftlinge mit sich.

Nicht wenige Spanierinnen und Spanier, die sich zu diesem Zeitpunkt in Frankreich aufhielten, 
wollten weder in den Arbeitsbrigaden des Vichy-Regimes, den Groupements de travailleurs étran-
gers, arbeiten, noch für die OT, die Organisation Todt. Sie zogen es vor, in den Untergrund zu gehen
und im Widerstand gegen das Vichy-Regime und die deutschen Besatzer aktiv zu werden (vgl. S. 
38f.). Wurden sie gefasst, kamen sie in der Regel in französische Lager und Gefängnisse. 

In mehreren mörderischen Transporten wurden sie (mit vielen anderen) 1944 mit Zügen nach 
Deutschland verschleppt. Bei dem Transport aus dem französischen KZ Royallieu nach Dachau am 
29.6.1944, dem traurig berühmten train de la mort, kamen von den 2.162 Deportierten (darunter 65 
Spanier) 984 während des Transports um (vgl. S. 43-45). Der Rationalisierungswille der Kriegswirt-
schaft wurde offenkundig durch menschenverachtenden Vernichtungswillen konterkariert. Es kann 
bezweifelt werden, dass die bei Meerwald dokumentierten Transporte noch primär der Zufuhr von 
Zwangsarbeitern für die Rüstungsindustrie dienten. Angesichts des unabweisbaren Vorrückens der 
Alliierten war die Auflösung der Lager und Gefängnisse, ohne Rücksicht auf Menschenleben, wo-
möglich zum vorrangigen Ziel geworden. 

3.3 Zu den Überlebensbedingungen der spanischen Häftlinge in Dachau

Meerwald geht auch auf die Überlebensbedingungen der spanischen Häftlinge in Dachau ein. Drei 
Faktoren verbesserten die Lage: von außerordentlicher Bedeutung war erstens die Unterstützung 
und Solidarität der zahlreichen Interbrigadisten, also der Freiwilligen, die an der Seite der II. Spani-
schen Republik im Bürgerkrieg in den Internationalen Brigaden gekämpft hatten. Die Interbrigadis-
ten wurden ebenso wie die Spanier im KZ Dachau als «Rotspanier» kategorisiert. Zusätzliche Infor-
mationen zur Anzahl sowie der politischen und sozialen Zusammensetzung der für die Spanier so 
wichtigen Interbrigadisten im KZ Dachau zu erhalten, wären für das Gesamtbild der Lage der Spa-
nier im KZ Dachau durchaus interesssant gewesen. 
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Den Spaniern gelang es zweitens im KZ, ein geheimes Kommunikations- und Hilfsnetzwerk zu un-
terhalten. Der Häftlingsarzt Vicente Parra Bordetas war von außerordentlicher Bedeutung für dieses
Netzwerk – als Arzt, der viele Leben retten konnte, und als Kopf des Netzwerks (vgl. S. 72).

Drittens «verflüchtigten sich die Differenzen» der unterschiedlichen politischen Organisationen 
(stalinistische Kommunisten, antistalinistische Marxisten, Sozialisten, Anarcho-Syndikalisten) im 
KZ (vgl. S. 63). Unklar bleibt an dieser Stelle, wie groß die einzelnen Gruppen jeweils waren. Da 
die spanische Republik nicht nur von revolutionären, linken Kräften verteidigt wurde, sondern auch 
von Anhängern bürgerlicher Positionen und von loyalen Militärs, wäre eine Erörterung der Frage, 
inwieweit auch nicht-linke republikanische Positionen unter den KZ-Häftlingen vertreten waren, 
durchaus sinnvoll.

3.4 Exil

Nach der Haft, im französischen Exil, löste sich die angesprochene Einigkeit wieder auf. Das spie-
gelt sich in der Vielzahl der Überlebendenverbände, die im Exil gegründet wurden. Die FEDIP (Fe-
deración Española de Deportados e Internados Políticos) war der stärkste der Verbände. Die spani-
schen Kommunisten gründeten einen eigenen Verband, der sich mit der Linie des PCE (Partido Co-
munista de España) im Moskauer Exil auseinandersetzen musste, die den Überlebenden der KZs 
unterstellte, mit den Deutschen kollaboriert zu haben (vgl. S. 94).

Eine dem gegenüber versöhnliche Exil-Geschichte, die Meerwald aufgreift, spielt in München. 
Nicht alle befreiten spanischen Häftlinge gingen nach Frankreich. Einige verschlug es auch nach 
München. Dort im Nymphenburger Stadtschloss residierte damals die philanthropisch und karitativ 
eingestellte spanische Prinzessin María de la Paz von Bourbón und zu Borbón (verheiratet mit Lud-
wig Ferdinand von Bayern). Einige spanische Überlebende des KZ Dachau gingen auf sie zu mit 
der Bitte um Unterstützung, die ihnen auch gewährt wurde. Im Gegenzug reparierten die «Rotspani-
er» das bombengeschädigte Stadtschloss und fanden «ausgerechnet in der Münchener Residenz der 
Wittelsbacher eine neue Heimat» (S. 85). Nach dem Tod der 84-jährigen Infantin am 3.12.1946 en-
det diese denkwürdige Geschichte (vgl. S. 84-86).

4. Fazit ‒ Gegen das Vergessen

Das Buch füllt eine Lücke in der Forschung zu den nationalsozialistischen Konzentrationslagern 
und liefert einen weiteren Mosaikstein für die historische Erinnerung an die Opfer der Franco-Dik-
tatur, die Flucht, Internierungslager, Zwangsarbeit, KZ Dachau und Exil erlitten. Geschichtliches 
Faktenwissen und persönliche Aufzeichnungen der ehemaligen KZ-Häftlinge werden in der Arbeit 
so verwoben, dass einer Reduzierung der Häftlinge auf eine reine Opferrolle entgegengewirkt wird. 
Das gelingt zum einen dadurch, dass die Namen der Häftlinge nach Möglichkeit genannt werden 
und «den Stimmen der Verfolgten» (S. 14) über entsprechende Zitate Präsenz verschafft wird. Das 
gelingt zum anderen dadurch, dass die gesamte Odyssee betrachtet wird samt Vor- und Nachge-
schichte der Haft im KZ. Das unterstützt die Charakterisierung der Häftlinge als handelnde Perso-
nen, die Erhebliches zur Verteidigung der III. Französischen Republik und im Widerstand gegen die
sie bedrängenden Diktaturen geleistet haben.

Meerwald schreibt sachlich und detailreich. Vielleicht liegt es gerade daran, dass er auf Heroismus 
und Victimismo verzichtet, dass diese Geschichte heute noch berührt und als noch nicht abgegolten 
deutlich wird. Eine fast vergessene Episode aus dem «Jahrhundert der Lager» (Zygmunt Bauman) 
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historisch zu vergegenwärtigen, bedeutet Anschlussmöglichkeiten in der Gegenwart zu eröffnen. 
Das leistet Meerwald mit der vorliegenden Studie.

Johannes Meerwald: Spanische Häftlinge in Dachau. Bürgerkrieg, KZ-Haft und Exil. Reihe: 
Kleine Reihe zur Geschichte und Wirkung des Holocaust; Bd. 4. Wallstein Verlag: Göttingen 2022, 
ISBN 978-3-8353-5320-6 (Oktober 2022)
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